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zirks hatte» ja vor 70 Iahren noch mehr Einwohner nnd
mehr Kinder in ihren Schulhänscrn als heute, Handel nnd
Gewerbe dagegen sind stärker geworden: deshalb ist die

städtische Bevölkerung an Zahl gewachsen.
Dein Landinann wird nicht der Staat helfen können,

sondern er wird sich selber helfen müssen, Tnzn aber bedarf
er vermehrter allgemeiner nnd beruflicher Kenntnisse, Jene
kann er sich in der Volksschule — Gemeinde- und Bezirks-
schule — erwerben, Gelegenheit zur Fachbildung bietet ihm
die landwirtschaftliche Schule, die der Staat Aargnu im
Jahre 1887 gründete nnd die seil 1001 im jüngsten, aber

stattlichsten und am besten eingerichteten Schnlhans des

Bezirks ihren Wohnrnum hat: im Gebäude der
landwirtschaftlichen Winterschule in Brngg, das am 4, November
>001 seine Weihe erhielt.

Aus den Erlebnissen eines
Siebenjährigen.

as wett e so Line an seho chönne erlabt ha! Iä chômer

mer nnlnme nid dciväg, snst Aber loset iez lieber
und säget eni Mcinig denn nachhär — lieber isch's mer seho;

das ewig Driniegauze chani itid lide.
Erlabt hct er ivährli scho vill gha 'S Hanitesen Iritzli,

wenn er seho erst sit ein Früclig i d'Schuel ist, Dehcim het

er gtverchct, ivie-it-cn Grosie; ani liebste ist er aber um'S
Veh nine gsi, Z'Achertribe mit Bierne, go Hen hole oder

mit ein Mistwage fahre, das häl er nie billig g'geh, und
'S ist au immer gnet g'gange, ivenn er derbi gsi ist: mit em

Veh ist er halt guet uscho, Ntii de Litte het cr's dcnit scho gar
ned eso gha: dcnc het er nie rächt trauet, S'Hannese händ
cbe-n c chli näbenusse g'ivohnt: ttid emol e rächti Strvß ist
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vom Torf zuc-n ihrem Hof use gange, numc eu Charwcg, und
bi ihne hend d'Chareglais erst rächt en End gha. „linderem

Eichhölzli" het de Hof gheißc, und der eilt Hcinncs, in;
Fritzli sin Großvater, het ame no gmcint: „Wo d'Hase und
d'Füchs ennnd Guetnacht säge/' —

Es ist cn llsnahm gsi, ivcnn öppcr dcrt use vercret ist.
Oppe hie und do en Metzger oder all Neujohr dc Götti;
das sind so die fröndc Lüt gsi, wo euse Fritzli z'gseh übercho
het. lind die sind gar nid cso gsi, das; si ihn hätte chönne für
d'Lüt i-neh. Tc Metzger het er gförcht, scho wäge dem große
Hund, und denn ist dc Vater immer so dös gsi mit cm: Si
händ emel enand mengist abrüeiet, wie de Fritzli sost sin Vater
nie ghört het rede, lind de Götti het em woll nlleinol öppis
bracht: e neue Chappc oder Holzböde, einist biin Eichcr e

ganze ncui B'chleidig. Zlbcr denn het de Fritzli ihn; müeszc

d'Hand geh und säge zue-nein: „Götti, i wcusch ech es guets,
glückhaitigs neuo Fohr und gucte G'sundhcit und alls, was
er chönne bruche, und dnnk-ech uill mol für die Helsetc."
lind de Spruch het er fast nie zum Mul us brocht; er het

cn; alleinol schier de Hals abgwörgt.
lls d'Schuel he het er si emel au gar grüsli gförcht;

zur de-n-anderc Ehindcn ist er selte cho und het drum die

wenigste gchennt. Es ist ein aber dert besser g'gange, weder
as; er gineint gha het; de Schuelmeister ist gar cn ordlige
Ma gsi, und de Fritzli het gern g'lehrt; icz ist er scho es

halbs Johr i-d'Schuel, und si ist ein immer lieber wurde:
no si händ au di halb Zit Feric gha.

Vor acht Tage het d'Winterschucl agfange gha. llf die
he het de Fritzli wieder vo neuen; Angst übercho. Bin;
schlächte Wetter hät er denn über Mittag selle zum Gott;
go z'Mittag esse, und das het ei; gar grüsli gschiniert. De

Götti het cm jv woll no nüt z'Leid to gha und si Frau erst

rächt nid. Aber fast lieber hät er doch nüt z'esse welle. Und

wenn en 's Mareili und 'S Lisebethti, 's GöttiS zwei Meitli,
's erst Mol nit fast hei gschteikt hätte, ; glaub, er wär
z'Mittag hungrig i-d-Zchuel. Zum Töde isch es nid g'gange,
aber für en Halbbatze ist für en Halbbatze, g'gesse het er aber
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siir keine, und si hand dvch grad bach» gha, und 's «Muttis

Bäsi het chönne Tüiine mache, ivie kei Ziveiti. Si hand cm
no es schvns Stückli Zebeledüiine mit i-d'Schnel g'geh; de

Fripli aber leit's hindereiii Tus under es Lhloster bnechig

Spalte nndcre, nnmme, das; er si ned het inüesse esse. Lachet
nninnie über-ne, ihin isch's punis; nid »ins Einehe gsi di der

ganze G'schicht — no, en Ligne ist er so scho ehli gsi.

?l säbcin Atendig uor ein Bruggrr Winterinonetinärt,
do het er 's Harz iviedcr enivi ganz i de Tose-n unde gha,
ino-n-er i-d'Schnel eho ist. Te Vater her ein gseit gha:
„Atorii darfst mit nier z'Märt eho; aber du mnest de Zchnel-
nicister sroge, ob-d-dürfist usblibe." Io, ein Sehuelineister
z'anlworte, hat em nid ?lngst gmachr, aber de Tchnelmeister
nredc, das ist ein z'viel zuegniiieret gsi. Ls ist nid zueiir
Verwundere, wenn de Frigli de ganz Tag nüt het chönne,
ned enrol de chii „a", wo-n-er a der Wandtafcle hat selle zeige,
het er gfnnde. Tc Tchnelineister ist selber ganz verstauet
gsi: so dünnn ist dvch de Fritjli snsr no nie gsi. Tem ist aber
's Terz, une langer, wie schwerer morde, wo der Zeiger a

der Uhr vore immer ineh gege de Viere zne grnckt ist. O,
ivenn d'Tchnel nunnne au bis i-d-Nacht ie gange wär! —

Aber do set's a schlv, und d'Zchuel ist ns; eni Fritzli unrd'S
fast gschmnech vor dei; Auge». „Morn isch's denn ke Schnel,
i innes; z'Märt", dc Fritzli het gwüs; nid givnsit, eb's ein
trauint het oder cb de Schnelineistcr das gseit het. Aber
wie-n-en Berg isch's c»? ab em Herz gsnlle. Ufjnchse hat er

möge: iez darf er z'Märt nnd mnesi de Schuelmeister nit
frogc.

Wenn ehr aber meinte, er hat ein Schuelmeister nume
'S Atul nid möge gunnc, so sind er uffem Holziväg. Dur
'S Für dor wer er für cn, aber nume arede het er cn nid
dürfe. Wenn cr-en öppe e Atol zuefällig gseh het dcrhär
cho, so ist er si sicher go verstecke, ivenn's no c chli invgli
gsi ist, furt z'cho. Aber 's hat si öppcr selle undcrstoh über
de Schuelmeister losz'zieh. I weiß nümme, iver enr einol
ufgrupft gha het, er heig gseit: „Tc Schuelmeister heig Dröht
under der Nase" ser het eben e chli en fatalblonde Schnauz
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gha>, do hättet er solle ghöro, iuie-n-er si gmehrt hot, und

lang hct's em no ivoh to, as; mo ihm so öppis chonn

nohredo. —
Jo.', ist or im siboto Himmc! obe gsi, llfom Heilvog

her or dasuivl säst i eis Loch ie g'johlot und pfisfo; or hot,

nid omol dr Zit guv z'luogo, ob dnin Opfcl uf's Ainmos
Baum obo, uio-it-or gcstor nio trosso hot, no dobo soig. To
fahrt's ein nbor us cinist dur do Chops: „Chnnn-ich ächt

aber nu rächt i d'Chottono bihe." Jä so, die Chottoue! Tio
hol or jo ganz vergösse gha. Tie bös Chottcno, luo dert
z'Brugg in be dor Brugg iìbor de Wäg übcro ist, und ivo
all Buobo, ivo 's erstiuo! z'Märt chôme, miiond dri bihe, ob

mo si us de Märt lot. Q hcie, hoie, Jrigli, blib du lieber
dcheiine, das ist giuüsz ke Gspah! Cr het de Chops lo hange,
und os isl ein wieder ganz schmor morde, fast mio de Mittag
i der Schuol. Jo !vo»n numc die Chottono nod ivär. — Ülber

am Cud, do Later chonut jo mit.
Gschlofo Hot er aber säb Nacht oiuoivog nid guet, das

chann och säge. Mäugist ist er eruiachet ab siin eigene

Gjomiuer: „T, mini Zähl Vater, Vater!" Nm Ntorge ist

er denn bizito us do Fädcro, sohlofo Hot er jo doch nid chönnc.
Aber dusse isch's so chalr gsi, er het gschlotterot und gchläfolct
mit do Zähne. Wo-n-er z'Vîorgo gha het, Hot's ein ivotl c

chli besseret, ivonit numo au d'Nösti besser grutschet iver.
D'Muctter Hot mäugist chöuuo säge: „Jrip, du inuost au
esse, nid numo 's teer Gassi trinke!"; er het oifaoh nüt DickS

abe bracht. Z'lolzt sind si denn g'gaugo. Te Jrnzli t>er de

Jnlch a do .Halftore gfüehrt, de Vater het e» mit dein Märt-
stäcko g'jagt: 's ist gsi, ivio menu das Tier müht, dah 's sis
Heimet nüuime gsäch, 's Hot ucd ivello von? Hus oivog.

To Jritzli ist ganz hälluf ivorde, ivo's immer meh Vch
z'sämo cho ist; es ist z'lcht en ganze Zug gsi. T'Jricklaler
Btiro mit de schwarze Zipfelchappe under do Wultliüote hend

halt ioz lurch-ein Herbst ihre Stiere über do Vözberg überc
i d' Schwiz uo brocht. Wo's deiut Brugg zue g'gaugo ist,
sind o-no allerlei Händler etgägo cho: dioki Vtetzger, Judo mit
äihlestäeko uicd lange Üborhcmboro. lind all händ ivolle
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müsse, mas de Falch sett gälte. Emet zwei Doget Mol het
er's scho gscit gha: „Achtezivänzg Ztnpoleon und mir es

Trinkgält." Tas Trinkgält, us das het er halt plangct, und
het drob die bös Chettene ganz vergesse.

lis einisch sind si vor der Brugg gsi. Do ist cS Truck gsi
und es Porz. Rumc Veh, und drüber us Chops vo de Mürt-
mnnne. Vor Allne dor c gradi Linie, und denn die leer Brugg,
»ume hie und do fahrt Eine mit sim Chucli oder Stier ivitcr
und luegt nümc umme; es fürcht em alliveg. „Dcrt nnrd ebe

die Chcttene si, iez Fritzli, nimm die z'sämme." De Vater
ninnnt ein de Falch us de Hände und seit: „Blib mer nume
iinmer us de Fliehe no." „Aha", denkt dc Fritzli, „de Vater
goht vorus, aß si me ned gsehnd, und denn chan i-ne vicllicht
gschivind duregschlipfc." Nodigsno sind si denn immer miter
vvre chv, ui:d immer lüter het si's Herz gchlopfet. Wie st

denn i der vvrdesle Reihe gsi sind, het de Vater im Falch
dc Chops ufgha und em 's Mut ufgspert, und en Herr mit
e-re Brülle het drin ie gluegt. Und „hü, Falch!" vorbi sind
si gli. Vo der Chertenc het der Frihli nttt gseh: er het aber
au nid lang umme gluegt, immer het er Angst gha, eine

vo daine Landjägere spring c-ne no und rücf: „Händ det

Tainc, dc Chli, er het ind dri bisse." Wo si aber oben um
das schwarz Hus umme gsi sind und gäge dain Brünne
hindere fahre, so het'S ihin doch ganz glierhtet, und iez het

er si erst us de Märt rächt gfreut.
Fo gsreut? Wo-n-er nni Nomitag nebcm Vater ie hei-

zue gschucnet ist, mit dein Fränkli Trinkgält im Sack, het
er die Erlebnis no-n-c Mol übcrdänkt, und 'S ist ein gsi, es

chvnn schier nid wohr si, ah das iez cn rächte Märt gsi

feig. 's Chcttenebisze het halt gfchlt.
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